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bewegt, wäprenb man in ber regten ben Scpärfer pätt
unb unter ftetem 33efpüfen mit Sßaffer ben «Stein gerabe
über bie Scpteifftäcpe pinweg unb unter giemlirf) ftartem
®rud fo tûnge babei abhobelt, bis alte Steden gleicpmäßig
geebnet unb geftpärft finb. üDie SSanipulation erforbert, je

nad) ©röße unb §ärte beS Steines, wenn bie oorerwäpn«
ten SOîanipulationen erfüllt finb, 1 bis 3 Minuten
!£)aS 2lbfcpleifen mit bem tpobel, wäprenb ber Stein tauft,
ift burdjauS oerwerflid), meit baburcp bie Sdiärfe fatfcp
Zu liegen fommt, bie taum bie Ijatbe SBirfung ausübt. Sei
Steinen, weltpe zu ganz grober 2lrbeit bcftimmt finb unb
mehrere Sinien tief genauen fein müffen, um bei ber Slrbeit

rnetjr abzureißen, als ju fd)teifen, bürfte in 9îebe ftepenbeS
Serfapren nict)t geeignet fein, ba befagte Schärfe jmar in«

tenfio fepnittig, aber glatt arbeitet, äpnlicp einer fd)arfen
Saftarb«geile, wäprenb jener grobe §ieb ber Slrbeit einer
groben StrmfcÜe gleicpfommt.

$aßt man bie Sortpeite biefeS zmeefmäßigen Srpärfe«
SerfaprenS jufammen, fo ift bei ftaubfreier Slrbeit bie $eit»
erfparniß bem Sepauen gegenüber bebeutenb, bie £)anbpabung
fepr leiept unb bequem. ®er Stein fpringt niept aus, wirb
unb bleibt eben, baS Scpleifen gept rupig obne ©rfepütte«

rung oon Statten unb bie Stpärfe ift gleichmäßig unb
fe^r fepnittig.

Heue £annelir=2ïïafd}me,
îonftruirt oon ®recpslermeifter 21. 2öäd)ter in Straßburg (@Ifaß).

9Kan bat bis jept fdpon oiete unb oerfepiebene Sannelir»
Sîafdjinen ober fjräß >2lpparate, welcpe burd) Sßafferfraft,
ben guß ober oon ber §anb in Setrieb gefept werben,
beren Setrieb aber p oiet $raft unb bie Sîafipine fetbft
ZU oiet Saum iu 2lnfprucp nepmen, was für einen allein«
fteljenbcn ®recpSI$äS iftet ober in ein fteineS ©efcpäft fepr
unpraftifcp ift.

@S gibt aud) 3fräß«2Ipparate mit Zugbetrieb, bereu

Seftanbtpeite tpeilweife auf ber Drepbattf zufammengeftedt
werben; fie paben aber wieber ben Sacptpeit, baß, wenn
man nur wenige Stüde zu fräßen pat, bie .ßufammen«
ftettung ber Seftanbtpeite biet mepr ^eitoertuft oerurfaept,
ats bie g-räßung fetbft.

es wirb fiep wotjt nodp mamper meiner tperrn tottegen
in biefer unangenepmen Sage (in ber idp fetbft gewefen)
befinben; unb id) bin oerfiepert, baß icp ipnen im üorfom»
menben Sebarf mit meiner oerbefferten ©arnier=2)2afd)ine,
beren 2lbbitbung beigefügt ift, bienen fann.

$dj pabe biefetbe mit |)ütfe eines SîecpaniferS in
2tuSfüprung gebraept, moöon fepon 4 ©pemptare in £pä«
tigfeit finb unb fiep fepr praftifcp erweifen, ba biefetben
wenig traft unb Saum in 2tnfprncp nepmen.

®iefe ÜSafcpine wirb fomptet (fiepe 2tbbitbung) auf bie

«Drepbanl geftedt, bie Saite A wirb oon einem 2tpparat

— meteper neben bem Spinbetftod angebratpt wirb unb
bafetbft bleibt unb bei feiner ®recpslerarbeit pinbert, fonbern
noep zur Sefeftigung ber îwepbanf bient, burd) wetepen
bie erforberlitpe traft unb Stpnedigfeit ber Sfofcpine er«

reiept wirb - auf bie Sode B gebraept (näpere ©ebraucpS«
2tnweifung bei 2lbfenbung ber ÜSafipine).

2tuf biefer SSafcpine fonnen bie ftpwäcpften ©egen»
ftänbe bis zu foldpen oon einem ®urtpmeffer oon 30 Stm.
gefräßt werben, ade ftaçonen werben mitSîeffern gefepnitten,
beren 12 Stüd oon oerfipiebenen fjaçonen, fowie 5 £peit«
ftpeiben mit ben ïpeitungen 10, 14, 16, 18 unb 24 ber
SSafcpine beigegeben werben.

2BaS bie SeiftungSfäpigfeit ber Sîafcpine betrifft, fo fräße
id) z- S. in einer Stunbe 30 SSifcpfüße mit großen unb
flehten Stäben; wenn baS Scpwungrab ber ®repbanf einen

®urtpmeffer oon einem ïïîeter befipt unb bis auf 120
ïouren in ber Sîinute getrieben wirb, fo madpt bas ÜSeffer
in berfetben geh 5000 ïouren.

®ie Sänge ber Sîafcpine beträgt 1 */s Sîeter, beren

fiöpe 45 Stm., Sreite 40 ©tut., ©efammtgewiept 45 tito.
Stucp ift biefe Sîafcpine für burtpbrotpene unb un»

burepbroepene SSBinbungen, wie bie 2lbbilbung 2, 3 unb 4
Zeigt, fonftruirt.

IfjijitlU itttljtilungEn aus liera frfjiucij» ftiutttotretn.
Seitenber SluSftpuh-

^reiöfch^eißen "glr. 79.
91« bie Seftionett beS ftpweizerifepett ©etoerbeOereins.

2BertbeS3etein§gettoffen! äßir freuen un§, Spnen mit«

tpeilen ju binnen, bafe ber ^anbtnerler« unb ®etoerbeberein
DberutjttXjt (@t. ©alten) am 28. Sluguft befdptoffen pat, unferm
SSerein als ©eltion beizutreten.

SSnbem mir bie ftatutarifdje biertoödpentlidpe ®inforucp§frift eröffnen,

tragen mir nad), bafj gegen bie Sttufnaptne be§ leptangeraelbeten

§anbel§« unb ©etuerbeBerein ®aBo§ feine ®infprad)e er«

poben, berfetbe bemnaip al§ ©eftion aufgenommen »orben ift.
2Bir poffen, 3pnen balb weitere SeitrittSgefucpe melben ju fßnnen,

unb miiepten unfere ©eftionen eintaben, auep iprerfeitS bei napeftepen-
ben Vereinen unb Snftduten jur ®rmeiterung be§ SterbanbeS naep

Kräften beitragen ju wollen.

©lit freunbeibgenßffifdjem @rup

gür ben leitenben ?lu§f<pu§,
®er pträfißent: ®r. 3- Stößel.
®er ©efretär : Uöeraer trebé-
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bewegt, während man in der rechten den Schärfer hält
und unter stetem Bespülen mit Wasser den Stein gerade
über die Schleiffläche hinweg und unter ziemlich starkem
Druck so lange dabei abhobelt, bis alle Stellen gleichmäßig
geebnet und geschärft sind. Die Manipulation erfordert, je

nach Größe und Härte des Steines, wenn die vorerwähn-
ten Manipulationen erfüllt sind, 1 bis 3 Minuten Zeit.
Das Abschleifen mit dem Hobel, während der Stein läuft,
ist durchaus verwerflich, weil dadurch die Schärfe falsch

zu liegen kommt, die kaum die halbe Wirkung ausübt. Bei
Steinen, welche zu ganz grober Arbeit bestimmt sind und
mehrere Linien tief gehauen sein müssen, um bei der Arbeit

mehr abzureißen, als zu schleifen, dürfte in Rede stehendes

Verfahren nicht geeignet sein, da besagte Schärfe zwar in-
tensiv schnittig, aber glatt arbeitet, ähnlich einer scharfen
Bastard-Feile, während jener grobe Hieb der Arbeit einer
groben Armfeile gleichkommt.

Faßt man die Vortheile dieses zweckmäßigen Schärfe-
Verfahrens zusammen, so ist bei staubfreier Arbeit die Zeit-
ersparniß dem Behaucn gegenüber bedeutend, die Handhabung
sehr leicht und bequem. Der Stein springt nicht aus, wird
und bleibt eben, das Schleifen geht ruhig ohne Erschütte-

rung von Statten und die Schärfe ist gleichmäßig und
sehr schnittig.

Neue Kannelir-Maschine,
konstruirt von Drechslermeister A. Wächter in Straßburg (Elsaß).

Man hat bis jetzt schon viele und verschiedene Kannelir-
Maschinen oder Fraß-Apparate, welche durch Wasserkraft,
den Fuß oder von der Hand in Betrieb gesetzt werden,
deren Betrieb aber zu viel Kraft und die Maschine selbst

zu viel Raum in Anspruch nehmen, was für einen allein-
stehenden Drechsle-.- ister oder in ein kleines Geschäft sehr
unpraktisch ist.

Es gibt auch Fräß-Apparate mit Fußbetrieb, deren
Bestandtheile theilweise auf der Drehbank zusammengestellt
werden; sie haben aber wieder den Nachtheil, daß, wenn
man nur wenige Stücke zu fräßen hat, die Zusammen-
stellung der Bestandtheile viel mehr Zeitverlust verursacht,
als die Fräßung selbst.

Es wird sich wohl noch mancher meiner Herrn Kollegen
in dieser unangenehmen Lage (in der ich selbst gewesen)
befinden; und ich bin versichert, daß ich ihnen im vorkom-
menden Bedarf mit meiner verbesserten Garmer-Maschine,
deren Abbildung beigefügt ist, dienen kann.

Ich habe dieselbe mit Hülfe eines Mechanikers in
Ausführung gebracht, wovon schon 4 Exemplare in Thä-
tigkeit sind und sich sehr praktisch erweisen, da dieselben
wenig Kraft und Raum in Anspruch nehmen.

Diese Maschine wird komplet (siehe Abbildung) auf die

Drehbank gestellt, die Saite wird von einem Apparat

— welcher neben dem Spindelstock angebracht wird und
daselbst bleibt und bei keiner Drechslerarbeit hindert, sondern
noch zur Befestigung der Drehbank dient, durch welchen
die erforderliche Kraft und Schnelligkeit der Maschine er-
reicht wird - auf die Rolle L gebracht (nähere Gebrauchs-
Anweisung bei Abfindung der Maschine).

Auf dieser Maschine können die schwächsten Gegen-
stände bis zu solchen von einem Durchmesser von 30 Ctm.
gefräßt werden, alle Fasanen werden mit Messern geschnitten,
deren 12 Stück von verschiedenen Fayonen, sowie 5 Theil-
scheiden mit den Theilungen 10, 14, 16, 18 und 24 der
Maschine beigegeben werden.

Was die Leistungsfähigkeit der Maschine betrifft, so fräße
ich z. B. in einer Stunde 30 Tischfüße mit großen und
kleinen Stäben; wenn das Schwungrad der Drehbank einen

Durchmesser von einem Meter besitzt und bis auf 120
Touren in der Minute getrieben wird, so macht das Messer
in derselben Zeit 5000 Touren.

Die Länge der Maschine beträgt 1 ^ Meter, deren

Höhe 45 Ctm., Breite 40 Ctm., Gesammtgcwicht 45 Kilo.
Auch ist diese Maschine für durchbrochene und un-

durchbrochene Windungen, wie die Abbildung 2, 3 und 4
zeigt, konstruirt.

Wziellk Mittheilungen aus dem schmelz. Gemeàerein.
Leitender Ausschuß.

Kreisschreiben Wr. 79.
An die Sektionen des schweizerischen Gewerbevereins.

Werthe Vereinsgenossen! Wir freuen uns, Ihnen mit-
theilen zu können, daß der Handwerker- und Gewerbeverein
Oderutzwyl (St. Gallen) am 28. August beschlossen hat, unserm
Verein als Sektion beizutreten.

Indem wir die statutarische vierwöchentliche Einspruchsfrist eröffnen,

tragen wir nach, daß gegen die Aufnahme des letztangemeldeten

Handels- und Gewerbeverein Davos keine Einsprache er-
hoben, derselbe demnach als Sektion ausgenommen worden ist.

Wir hoffen, Ihnen bald weitere Beitrittsgesuche melden zu können,
und möchten unsere Sektionen einladen, auch ihrerseits bei nahestehen-
den Vereinen und Instituten zur Erweiterung des Verbandes nach

Kräften beitragen zu wollen.

Mit sreundeidgenössischem Gruß

Für den leitenden Ausschuß,
Der Präsident: Dr. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs-
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